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Hochzeitsbräuche in Mecklenburg-Vorpommern

Mönchguter Trachten
Titelbild „Von Brautkrone bis Erntekranz“

Ostern, Pfingsten, Weihnachten waren 
die „Hohen Zeiten“ des Kalenderjahres, 
die nach be wusster Planung gefeiert 
wurden. Auch die zu erwartenden 
Höhepunkte des Lebens versuchte 
man langfristig vorzubereiten. 
Dazu gehörten die Taufe, das erste 
größere Fest am Beginn des Lebens 
und die Hochzeit. Auf diesen Tag 
hin lebte jedes Mädchen und ihr 
Streben ging dahin, rechtzeitig die 
Aussteuer fertig zu bekommen. Es 
mussten Bettbezüge, Kopfkissen, 
Laken, Tischwäsche und  Handtücher 
gewebt werden. Das schmucke und 
kunstvoll gestickte Mono gramm 

gehörte aus altem Brauch auf diese 
Wäschestücke.
Dieses „Höchste Fest“ des Lebens 
junger Leute war verbunden mit 
einer Vielzahl von Bräu chen, zu 
denen die Herstellung der Aussteuer, 
Zurüstungen zu den Mahlzeiten, das 
Einkleiden der Braut, die Einladungen 
durch den Hochzeitsbitter, die 
Fahrt der Aussteuer mit dem 
Kam merwagen, die Fahrt zur Kirche, 
Bräuche beim Eintritt in das neue Heim 
sowie das eigentli che Hochzeitsfest 
mit Festessen und Tanz zählten. Die 
Bräuche dieser Kernelemente waren 
regional unterschiedlich ausgeprägt.

Für die Heirat gab es ungeschriebene 
Gesetze. Dazu gehörte die Auf-
fassung, dass Liebe und Zuneigung 
nicht als Grundlage für ein Verlöbnis 
galten. Es ging vielmehr nach 
dem Wunsch der Brauteltern um 
Vermehrung des Besitzes, d.h. 
für eine Bauerntochter kam nur 
ein Bau ernsohn als Ehemann in 
Betracht. Man achtete darauf, dass 
das Ererbte zusammengehalten 
wurde. Kompliziert und schwierig 
gestalteten sich die Verhältnisse 
bei den heiratswilligen Tagelöhnern 
in den Gutsdörfern. Hier war man 
abhängig von der Heiratserlaubnis 
und vom Niederlassungsrecht, das 
der Gutsherr als Ortsobrigkeit nach 
eigenem Ermessen erteilen konnte.

Wer durfte heiraten?

Trotz aller Schwierigkeiten spielten 
Liebe und Zuneigung bei der Brautwahl 
durchaus eine Rolle. Das belegen so 
genannte Minnegaben. Es handelte 
sich nicht um Luxusgegenstände, 
sondern in der Regel um mit 
Kerbschnitzereien oder Ritztechnik 
verzierte Arbeitsgeräte. Dazu ge-

Werbung

hörten Ernteharken, Waschhölzer, 
Flachsschwingen, Spinnrocken, 
Web- oder Bän delbretter. Die 
Verzierungen stellten Kreuze, Vögel, 
Bäume sechsteilige Radspeichen, 
Her zen, Blumenmotive, Spaten, 

Eine Hochzeitsgesellschaft auf dem Dorfe um 1925
Wer kann Angaben zu den auf dem Foto abgebildeten Personen machen?

Bitte bei der Redaktion melden

zueinander geneigte Pferdeköpfe, 
die eine Herzform ergaben so wie 
Initialen und Sprüche dar.  Auch sehr 
beliebt als Brautgeschenke waren mit 
Bildern und Inschriften geschmückte 
Haubenschachteln.
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Unter dieser Adresse präsentiert sich die
Dr.-Ernst-Alban-Schule Rastow im Inter-
net und belegt damit gleichzeitig, dass sie
eine moderne Schule ist, die sich den An-
forderungen der Zeit erfolgreich stellt.
Sie ermöglicht allen real- und hauptschul-
geeigneten Schülern, und damit dem
größten Anteil der schulpflichtigen Kinder
und Jugendlichen im Einzugsbereich, eine
optimale Schulbildung in Wohnortnähe.
Darüber hinaus bietet sie den Schülern mit
entsprechendem Leistungswillen und -ver-
mögen die Möglichkeit, jederzeit in den
gymnasialen Bildungsgang zu wechseln.
Der Name “Dr. Ernst Alban” steht für eine
an humanistischen Idealen und den Erfor-
dernissen der Zeit orientierte Persön-
lichkeitsbildung und bestimmt damit
wesentlich das Programm und Profil der
Schule.
Das aus engagierten und hochqualifi-
zierten Lehrkräften bestehende Kolle-
gium sowie die baulichen und ausstat-
tungsmäßigen Gegebenheiten bieten dafür
gute Voraussetzungen. Es sind moderne,
gut eingerichtete Fachkabinette für die
Fächer Biologie, Chemie, Physik, Geo-
graphie, Kunst, Musik, Hauswirtschaft,
Technik, Werken und Informatik vorhan-
den.
Seit zwei Jahren verfügt die Schule über
einen Schülerklub, der auf Initiative des
Schulvereins gegründet und gestaltet
wurde und durch eine hauptamtliche

Jugendpflegerin betreut wird. Im Rahmen
der Klubtätigkeit haben die Schüler die
Möglichkeit, sich mit verschiedenen Pro-
jekten zu befassen (wie z.B. Bachprojekt,
Schülerzeitung, Schul-Homepage), Sport

zu treiben oder auch nur einfach “abzu-
hängen”. Für die sportliche Betätigung
der Schüler bestehen mit der Turnhalle,
dem Rasensportplatz und der neuen Leich-
tathletikanlage gute Voraussetzun-gen.
Eine langjährige Tradition hat die Schü-
lerbibliothek. Sie ist eine Zweigstelle der
Gemeindebibliothek und wird durch die
Bibliothekarin an drei Schultagen pro
Woche geöffnet. Ihr Bestand reicht von
Nachschlagwerken und Sachbüchern über
Kinder- und Jugendliteratur bis zu Wer-
ken der Weltliteratur, die im Unterricht
behandelt werden und enthält auch aktu-
elle Zeitschriften und Tonträger. Etwa 200
Schüler sind regelmäßige angemeldete

Nutzer der Schülerbibliothek.
Die “Öffnung” der Schule zum kom-
munalen Umfeld ist bereits jahrelange
Praxis. Die Schule beteiligt sich, auch
unter Einbeziehung des Schülerklubs, an
der regionalen “agenda 21” sowie am
bundesweiten Projekt “Jugend und
Gemeinwesen”. Die Zusammenarbeit mit
den imAmtsbereich tätigen Sportvereinen,
besonders mit dem Rastower SV “Teuto-
nia 23”, hat ebenso Tradition wie die mit
den Freiwilligen Feuerwehren, in denen
etliche Schüler Mitglied sind.
An der Schule wird im Interesse eines
effektiven Bildungs- und Erziehungs-
prozesses viel Wert auf ein gutes Verhält-
nis zwischen Lehrern und Schülern, zwis-
chen den Schülern untereinander sowie
zwischen Schule und Elternhäusern
gelegt. Schüler mit Problemen können
sich an die Schulsozialarbeiterin wenden,
die ihnen an jedem Schultag als An-
sprechpartnerin zur Verfügung steht.
Mit der “Dr.-Ernst-Alban-Schule” Rastow
steht für die Kinder und Jugendlichen des
Amtsbereiches eine Bildungsstätte zur
Verfügung, die nicht nur einem hohen
Anspruch an die Bildungs- und Erzie-
hungsarbeit gerecht werden kann, son-
dern ihren Schülern auch einen hohen
Identifikationsgrad bietet.
Labahn, Schulleiter

Foto: R. Labahn 2003

w w w . s c h u l e - r a s t o w . d e

Schüler experimentieren beim naturwissenschaftlichen
Wettbewerb

Fotos: W. Utecht

Am renaturierten “Kraaker Mühlenbach” zwischen Pulverhof und Kraak

BilderbogenRastower,    Kraaker und Fahrbinder
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Kraak, das kleine Dorf mit den zwei Kirchen
Kraak, der Ortsname klingt so ganz 
anders im Vergleich der Ortsnamen 
der Gegend, die vielfach auf –itz, 
-ow oder –in enden und wohl slawi-
schen Ursprungs sind. Auf der Land-
karte gesucht, befindet sich das Dorf 
Kraak fast mittig im Eisenbahndreieck 
Schwerin - Ludwigslust - Hagenow. 
Und genauso verhält es sich im Laufe 
der Geschichte mit der Zugehörigkeit 
zu den entsprechenden Landkreisen. 

Früher zu Hagenow-Land gehörend, 
war es dann Schwerin-Land zugeord-
net und nun ist es wieder im Landkreis 
Ludwigslust aufgehoben.
Jürgen Borchert beschreibt in sei-
nem Büchlein „Heidelandschaft im 
Südwestlichen Mecklenburg“ (Stock 
& Stein Verlags- GmbH, 1993) den 
Weg nach Kraak folgendermaßen:  
„…, man muss bei Fahrbinde die 
Straße verlassen und über Rastow 
nach Kraak fahren.“ Weiter schreibt 
er:“ Kraak liegt still vergnügt,…, vor 
seinem Wald, den Kraaker Tannen….
Kraak hat seinen Mühlenbach, der 
das unregelmäßig angelegte Örtchen 
etwa in der Mitte durchrieselt und es 
mag, seiner schönen Lage wegen 
zwischen Wiesen und Wald, als nörd-
liches Eingangstor zur eigentlichen 
Griesen Gegend gelten.“
Das Dorf Kraak hat seit dem Mittelalter 
eine mehr oder weniger bewegte und 
bedeutende Geschichte. So gründete 

Die Kirche zu Kraak aus dem frühen 15. JH

Figurengruppe aus der Kraaker Kirche:
Die Heilige Sippe - aus Lindenholz 

der Johanniter-Ritter-Orden Anfang 
des 14.Jhd. in Kraak eine Komturei 
(d.h. Sitz des Verwaltungsbezirks ei-
nes Ritterordens)… - nachzulesen 
in der „Festschrift zur 775- Jahrfeier 
Rastow-Kraak“ oder der Chronik in 
der Heimatstube.
Es ist immer wieder festzustellen, 
dass viele Menschen der Umgebung 
zwar Kraak von den Strandfesten der 
FFW Kraak, vom Durchfahren oder 
Pilzesammeln… kennen, aber dass 
der kleine Ort zwei Kirchen hat, wis-
sen nur die wenigsten. 
Da wäre zum einen die evangelische 
Kirche, zu der Wolfgang Borchert in 
seinem Buch folgendes schreibt: “Die 
kleine Kirche sollte man sich ansehen, 
sie hat ihre Besonderheiten. 
Man muss das kleine Gotteshaus erst 
einmal suchen, denn es versteckt sich 
und hebt auch keinen Turm als Blick-
fang über die alten Bäume. Sie steht, 
schlicht und schön, wie ein Schiff im 

BilderbogenRastower,    Kraaker und Fahrbinder
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Seit einiger Zeit erfreuen sich die Feiern
des Konfirmationsjubiläums immer grö-
ßerer Beliebtheit. Während die Kirchen 
mit steigenden Kirchenaustritten zu käm-
pfen haben und eine Abwendung von der 
Institution Kirche - egal ob evangelisch 
oder katholisch - zu beobachten ist, steigt 
jedoch das Bedürfnis der Menschen 
nach religiöser Lebensdeutung und 
Lebensbegleitung. Die Zahl der sog. 
Kasualien, der Amtshandlungen wie 
Taufe, Trauung, Konfirmation und 
Beerdigung steigt wieder an und sehr oft 
höre ich den Satz: „Frau Pastorin, ich 
bin zwar nicht (mehr) in der Kirche, 
aber ich habe da mal eine Frage…“
In schwierigen Lebensphasen und an 
entscheidenden Lebensübergängen 
möchten die Menschen nicht allein 
sein. Sie suchen nach Zuspruch und 
Unterstützung, nach Worten, die 
dem Erlebten Sinn geben und nach 
Ritualen, die Veränderungen im 
Leben greifbar und nachvollziehbar 
werden lassen. Und sie wünschen 
sich gerade an den Wendepunkten 
ihres Lebens sichtbare Zeichen der 
Nähe Gottes.
Das Konfirmationsjubiläum - egal
ob silbernes, goldenes oder diaman-
tenes - ist so ein Ritual, das dem 
Menschen den Rückblick auf das 
Zurückliegende und den Ausblick 
auf das noch Kommende im Leben 
erleichtert und erfahrbar werden 
lässt. Die Erinnerung an den erfah-
renen Beistand Gottes im Leben, die 
Lebensgeschichte der Jubilare mit ihren 
Höhen und Tiefen und die Vergewisserung 
der Zusage und Begleitung Gottes auch in 
Zukunft sind die entscheidenden Merk-
male dieses Jubiläums und inhaltliches 
Ziel der Feier.

Das Konfirmationsjubiläum ist eine neu 
entstandene und nicht von der Kirche 
„erfundene“ Amtshandlung. Die Jubilare 
selbst haben sie ins Leben gerufen, 
eben weil sie das Bedürfnis hatten, die 

zurückliegende Konfirmation, die in 
früherer Zeit ja einen entscheidenden 
Wendepunkt in ihrem Leben darstellte - 
nämlich den Wechsel von der Schulzeit in 
die Lehre, ins Arbeitsleben - an weiteren 
Wendepunkten in ihrem Leben zu 
bedenken und sich ihrem Glauben wieder 
neu zu vergewissern.
Auf dieses Bedürfnis reagierte die Kirche 
ungefähr Anfang des 20.Jahrhunderts, 
denn ein genauer Zeitpunkt der Tradi-
tionsbildung ist nicht festzumachen, 
mit einem besonderen Gottesdienst zum 

Gedächtnis der Konfirmation.
Dieser Gottesdienst ist geprägt durch 
die Erinnerung an die Konfirmation, 
den Dank für Begleitung und Schutz 
Gottes durch die Zeiten hindurch und die 
Bekräftigung des persönlichen „Ja“ zu 
Gott. Der erneute Zuspruch Gottes, der 
Segen für den weiteren Lebensweg und 
die gemeinsame Feier des Abendmahls 
machen diesen Gottesdienst zu einem 
bewegenden Moment im vielfältigen 
Leben der Jubilare.

Jubiläen sind in der Regel Ereignisse 

der zweiten Lebenshälfte. Und die 
Bezeichnung der Konfirmationsjubiläen 
lehnt sich an die der Ehejubiläen an 
und stellt somit eine gewisse Nähe 
zum bürgerlichen Festkalender her. 
In den 50er Jahren hatten sich die 
Konfirmationsjubiläen so fest etabliert, 
dass eine erste liturgische Ordnung für 
solche Gottesdienste erarbeitet und von 
der VELKD (Vereinigte Evangelisch-
Lutherische Kirche Deutschlands) im 
Jahr 1962 herausgegeben wurde.
Zum Gedächtnis der Konfirmation 

kommt in der Regel die in einer 
bestimmten Ortsgemeinde, in 
der dortigen Kirche konfirmierte 
Jahrgangsgruppe zusammen. Da-
zu werden diejenigen Gemein-
demitglieder eingeladen, die dem 
selben Jahrgang angehören, zwar 
an anderen Orten konfirmiert 
wurden, jetzt aber in der Gemein-
de leben und das Gedächtnis 
der Konfirmation hier begehen 
wollen.

Konfirmationsjubiläen sind da-
rüber hinaus eine Möglichkeit, 
Menschen mit einem Angebot der 
Kirche anzusprechen, die lange Zeit 
nicht nach dem Glauben gefragt 
und sich völlig vom Gemeindeleben 
entfremdet haben oder aus der 
Kirche ausgetreten sind.
Die Ausgetretenen erfahren, dass 
die Kirche aus einem Anlass neu 

nach ihnen fragt, der bei ihnen selbst liegt. 
Und damit wird die Schwelle, in die Kirche 
zu kommen, sehr niedrig gehalten. Obwohl 
auch eben diese Tendenz, dass sich viele 
Menschen, die sich in ihrem Leben von 
der Kirche abgewendet haben, wieder neu 
ansprechen lassen, auch so ihre Probleme 
für die Kirche mit sich bringt. Denn kaum 
einem ist bewusst, dass man mit seinem 
Kirchenaustritt sowohl das Patenamt als 
auch die Abendmahlszulassung verliert.
Gerade letzteres kann die Jubilare im 
Festgottesdienst vor schwere Gewis-

Kirchliche Tradition – Konfirmationsjubiläen als Übergangsritus

Die Konfirmanden aus 2004 mit der Pastorin Kristin Gatscha 
vor dem Pfarrhaus in Uelitz

2003-1
2003-2

2004-1
2004-2

2005-1
2005-2

2006-1
2006-2

2007-1

Hartmut Götze, Bürgermeister
Jürgen Booß
Cornelia Klodner, Silke Engel
Dr. René Wiese
Birgit Müller
Hans-Hubertus Koritzki
Hans-Hubertus Koritzki
Hans-Hubertus Kuritzki

Liebe Leserinnen ... Grußwort des Bürgermeisters
Hans Hartz - ein Hamburger Fotograf in Rastow

De lütten Swölken-Rastow
Kraak un de Griese Gägend

Sportverein
Die Polizeistation in Rastow

Von der LPG „Vorwärts Rastow“ zur LEG Rastow (Teil 1)
In eigener Sache

Reinhard Labahn
Hans-Hubertus Koritzki
Hans-Hubertus Koritzki
Hans-Hubertus Koritzki
Richard Engelmann
Hans-Hubertus Koritzki

www.schule-rastow.de
Frau Margarete Rietzke - Eine Rastowerin mit Profil

Gedenkstein für ein Mordopfer
Von der LPG „Vorwärts Rastow“ zur LEG Rastow (Fortsetzung)

Ökomenischer Gottesdienst in Kraak
Zur Person - Frau Pastorin Kristin Gatscha

Hans-Hubertus Koritzki
Jürgen Booß

Jürgen Booß
Susanne Kagel

Erntefest - niederdeutsch auch Austköst oder Oornbier - eine historische Sicht
Stattliche Kiefern - im Stamm aber mit Rissen versehen

Karl-Heinz Höfs:
Der Geschichte, besonders der Heimatgeschichte, galt sein Interesse

Bernhard Nürnberg - ein Fahrbinder in Rastow

Hans-Hubertus Koritzki
Bernhard Nürnberg
Günther Schmedemann, Jürgen Booß

Jürgen Booß
Eckhard Ziegler
Wolfgang Weise
Manfred Brümmer

Hochzeitsbräuche in Mecklenburg-Vorpommern
Rastower Heimatstube eröffnet

Handwerksbetriebe bereichern seit Generationen das Leben
in Rastow und Kraak

Friedel
Gedanken eines Rastowers, der keiner mehr ist, aber Rastow nie vergessen hat

26 Jahre gemischter Chor Rastow
Gruß ut Rastow

Christa Schult
Jürgen Booß
Jürgen Booß
Bernhard Nürnberg

Wolfgang Utecht

Fahrbinde - wir stellen uns vor
Nachbetrachtung zur 4. Ausgabe des Bilderbogens, herausgegeben im September 2004

24 Jahre Arbeit im Gemeindebüro Rastow (Margarete Meiske)
Die Kriegsereignisse im April/Mai 1945 in Mecklenburg

und die letzten Kriegstage in Rastow
Pulverhof - Siedlungsspuren

Andrea Böhnke
Dr. René Wiese
Andrea Böhnke
Christa Schult
Jürgen Booß
Christa Schult

Kraak, das Dorf mit den zwei Kirchen
Nach Stand und Beruf - Totengedächtnis auf mecklenb. Dorffriedhöfen

Schulhofprojekt „Hundertwasser“
Felix Stillfried in Fahrbinde

Auf den Tag genau - Erinnerung an den 17.03.1945
Berichtigung

Kristin Gatscha
Eike und Jürgen Booß
Andrea Gertich, Sabine Hoppe
Christa Schult
gefunden von Christa Schult

Peter Möller

Kirchliche Tradition - Konfirmationsjubiläum als Übergangsritus
30 Jahre Bäckerei Booß in Rastow

Auf den Spuren der Johanniter
Wat`n Mallür

Aus dem Sagenschatz unseres Kreises:
Der Bann von Fahrbinde

Wer macht eigentlich den Bilderbogen - und warum?

Hartmut Götze, Bürgermeister
Hartmut Götze
Hartmut Götze
Jürgen Booß
Birgit Müller
Friedel Langner, H. Beinhoff
Heidemarie Brown
Christa Schult

„Unser Dorf hat Zukunft - unser Dorf soll schöner werden“ (Wettbewerb)
Fahrbinde, Kraak und Rastow - so leben wir

Lebens- und Wohnqualität unserer Dörfer
Die Gemeinde Rastow und ihre Wirtschaft

Der Sportverein Teutonia 23 Rastow e.V. stellt sich vor
Volkssolidarität Kraak und Rastow

Kursana Domizil Rastow mit den Häusern Achterfeld und Pulverhof
Dorf- und Heimatverein Fahrbinde e.V.

Dr. René Wiese
Andrea Dietrich
Bernhard Nürnberg
Prof. Dr. Kuntsche
Günther Schmedemann
Ursel Hartz
Irmtraud Brun-Neubauer

Vier schöne Schwestern - Die Kirchen der Kirchgemeinde Uelitz
Fahrbinder Friedhof - eine Augenweide zu jeder Jahreszeit

Ausführungen zum Altenteil der Büdner und Bauern
Altes und Neues von Bude 13

Fohrrad - Smämann (Fahrrad - Schmedemann)
Rastow - Wege um 1947

Auf den Spuren der Johanniter
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hier abtrennen

Haus und Hof im Wandel der Zeit - Doppelreihe 25
Umgestaltung der Lewitz zu einem Grünlandgebiet
Wendebauten „ Maßschneiderei und Walduniform“ von Alfred Voß (Teil 1)
Die Lewitzer - eine Pferderasse unserer Region
10 Jahre Wohnen am Kraaker Streubach
Aufruf zur Unterstützung

Ramona Shembowskij
Rudi Schwampe

Peter Klodner
Bernhard Nürnberg

Gertrud Döhler, Wolfgang Utecht
Peter Möller

Verschwunden und beinahe vergessen - der mittelalterliche Marienaltar der Kirche in Uelitz
Mein Vater Ernst Bollow, Ofensetzermeister
Der Mai ist gekommen...
Mit 17 in den Krieg
Zehnjähriges Bestehen der Sektion „Gesundheitssport“ des SV Teutonia 23 Rastow
Krugwirtschaft in Rastow
Wendebauten: Die SERO-Halle der Gemeinde Rastow

Dr. René Wiese
Friedel Langner
Friedel Langner

Peter Klodner
Jürgen Booß
Werner Voß

Peter Klodner

Damals... Geschichten aus dem Erleben... Der Bahnhof etwa 1944 - 1954
Kruzifix kehrt nach Uelitz zurück
Als die „Landlust“ noch Kulturhaus der LPG in Rastow war
Kennen Sie Gramineen? - Eine Serie
Das Schwimmbad in Rastow (eine Erinnerung an den Dorfchronisten von H.H. Koritzki)
Wendebauten: Sarg- und Möbeltischlerei Artur Kröger

Ursel Hartz
Dr. René Wiese

Peter Möller
Bernhard Nürnberg

Karl-Heinz Höfs
Peter Klodner

Zum 100. Todestag - Felix Stillfried
Die außergewöhnliche Dienstreise des Fahrbinders Karl Heinz Gürnth
Der Wandertag - Auf den Spuren der Johanniter
Das Parkwärterhaus und der Forsthof „Kraaker Mühle“
Wendebauten: Das Ländliche Einkaufszentrum (LEZ) in Rastow
Dorfgeschichte - Sage „Die Kraaker Friedenseiche“

Christa Schult
Karl Heinz Gürnth, Bernhard Nürnberg

Irmtraud Brun-Neubauer
Mathias Fiedelmann

Peter Klodner
Richard Düwel

Neues über das Kraaker Schloss
Der Straßenbau in der Doppelreihe
Ein „alter“ Rastower meldet sich zu Wort
2012 - Die Freiwillige Feuerwehr Rastow wird 100 Jahre alt
Wendebauten: Die 2-Bahn-Kegelsportanlage Rastow
Die 18 Dorfkirchen der Lewitz in einem Buch vorgestellt

Bernhard Nürnberg
Ramona Shembowskij

Egon Kluth, Peter Möller
Maik Mattern
Peter Klodner

Peter Möller

Aus der Geschichte der Rastower Molkerei
Spuren der Vergangenheit
Bauen in Mecklenburg
Rastow damals... Der Dorfteich
Rastow damals... Bunker
Gedanken eines Rastowers, der keiner mehr ist, aber Rastow nie vergessen hat

Wolfgang Utecht
Dr. René Wiese

Peter Klodner
Ursel Hartz
Ursel Hartz

Eckart Ziegler

Die Kirche in Mirow
Oewer dat Pläugen
Zeugen der Zeit
Gärten  - Damals und Heute
Waren des täglichen Bedarfs - das Geschäft von Walter und Gerda Engelke
Das Bahnhofsviertel

Dr. René Wiese
Wolfgang Barth, Bernhard Nürnberg

Peter Klodner
Jürgen Pauls

Gerda Engelke, Jürgen Booß
Wolfgang Utecht

Die Kirche in Goldenstädt
Fünf Jahre Rastower, Kraaker und Fahrbinder Bilderbogen
Die Schulgeschichte von Fahrbinde
In Fahrbinde wird gern gefeiert
Auf den Spuren der Johanniter - eine schöne Tradition
Damals - in Rastow
Kleiner Teich in Rastow

Dr. René Wiese
Hans-Hubertus Koritzki

Andrea Dietrich
Andrea Dietrich

Jürgen Booß
Ursel Hartz

Käthi Pauls, Heinz, Gerhard und Jürgen Booß

Die Kirche in Uelitz
Erinnerung an vergangene Zeiten
Rastower Gartenstrasse und die ehemalige Ziegelei der Familie Breuel
Die Landschaft um Rastow
Die Brieftaube: Kleiner Vogel, große Leistung
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